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derer Mineralien , dritter Theil .

nig weiß⸗ daß kaum ein betrüglicher und greulicher Gift

zufinden iſt , als dieſes Bley , welches ſofort wieder zu

þet

Hleyweis wird , ſo bald das Acidum von einer jeden

Gache , die darzu kommt , verſchluckt , und alſo wieder

dabon geſchieden wird . Dahero wird alſo dem Coͤrper
tin toͤdtl Gift hierdurch beygebracht , das nicht leicht

gedaͤinpfet werden kan . Weng dieſes Bley⸗Saltz aus

einer Relorte von Grad zu Grad ' deſtilliret und zuletzt

das ſaͤrckſte Feuer gegeben wird , ſo gehet ein fetter bren⸗

nender Spiritus uͤber, der gantz anderer Natur iſt , als

det Eßig , der dazu genommen worden ,
2

teaber bleibt eine Art eine Glaſes zuruͤck, welches , weun

ts in ein heftiges Feuer gebracht wird , faſt alle Gefaͤſſe

kurchdringet , und alles mit nimmt , und zu Glaß macht ,

nin alleine Gold and Silber ausgenommen .
:

Der CLXXIV . Procek .

Bley - Saltz mit dem Spiritu Nitri .

£ s AN á
In der Metor⸗

Zubereitung .aA

T. Gig auf eine : Uage gefórntes Bley oder Bley⸗

heiß, oder Glette , oder Meuntge in einer hohen Phiole

fünfzehen Untzen Spiritus Nitti oder Scheide ſſer/
düs zuvor mit zehen Theilen Waſſer vermiſcht worben ⸗
0 enlſtehet ein heftiges Aufbrauſen , und ein weiſſer

Schaum , wenn ſich ſolches geſtillet , ſo ſetze die Phiole

in unſer Heltz - Oefengen , und laß es fuͤnf bis ſechs

Etunden fochen , Nachmahls laß es ſtille ſtehen und

falt werden , gieß darauf die oben⸗ſtehende Fluͤßigkeit
ab, ſeihe fie durch , und deſtillire ſie in einen Kolben ſo

huge, bis ein Haͤutgen zum Vorſchein kommt . Das

Waſſer, das heruͤber kommt iſt eckelhaft und nicht ſau⸗

tt , die brig gebliebene Fluͤßigkeit ſetze darauf an einen

Ualten Ort , ſo werden in kurtzer Zeit weiſſe , feſte ſchwehre

Cryſtallen anſchieſſen , die in der Luft nicht zerflieſſen ,
honden fo bleiben , am Geſchmack ſind ſie zwar ſuͤß,
doch zugleich auch weit herber als die Cryſtallen , die

nach dem vorhergehenden Proceß ſind bereitet warden
83
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die Fluͤßigkeit ſelbſt iſt nach der Aufloͤſung ſo wohl vot
als nach der Cryſtalliſation , ſo ſuͤß wie Zucker , und ſo boo

iſt auch das Saltz . | i
2 . Wenn auf dieſes Saltz ſo viel friſches Scheide ? ie

Waſſer gegoſſen wird , daß es ſich darin aufloͤſet, und un

nachher wieder eingekocht wird , ſo fan quh duf diefe
Art ein Oleum plumbi bereitet werden , welches ſehr au

ſchwehr ausgetrocknet oder verhaͤrtet , jedoch allmaͤhg Lu

ſo fix gemacht werden fan , daf es bep gelinden Fouw | au

wie Wachs zerflieſſet . ſch
3. Wenn dieſes trockne Saltz auf gluͤende Kohleh Ca

geworfen wird , ſo entzuͤndet es ſich zwar nicht , allin “ d

es praſſelt im Feuer ſehr heftig , und weil es das Feuer ett
nicht vertragen kan , ſo ſpringet es nicht ohne groſſe Ge⸗ rit

fahr der Umſtehenden aus dem Feuer allenthalben pee | St

um , Wird es zu zartem Pulver gerieben , ſo ſchmeitzt ve

es alsdenn in ſtarcken Feuer .

Der Nutzen .
Dis iſt eine neue Art , ein metalliſches Salg undo I yy

fen Sel zu verfertigen ; aus dem allerſaureſten , und alè | f
einem unſchmackhaͤften Dinge einen ſuͤſſen Geſchmack zu ai
machen ; ang dem Metall Glaf gu maden , und pb | i
weiſen , daß der Spiritus Nitri nicht aus jedem Metalle ,

fo wie mit dem Gilber eit Salg zuwege bringet , daö
ſich entzuͤndet ; dieſes Saltz hat eben die Kraft als das if

vorige , jedoch ift eg weit freſſender , und ziehet noch ſtär / ii
cker zuſammen .

N 4

Der CLXXV . Proceß .
Bley⸗Saltz mit alkaliſchen Saltzen .

Zubereitung .
Zu zwey Untzen cryſtalliſchen Bley - Saltzes , jag

nach dem 173 . und 174 . Proceß bereitet , vollkommel
ausgetrocknet ) und ſehr klein gerieben worden , thue vieß

Ungen Olei Tartari per deliquium , und digerite e mit
einander , je laͤnger ſolches geſchiehet , je beſſer Hy
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